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der andere tat, aber keiner schien es zu sehen, und sie entschwanden
sich wieder, indem jedes Sternbild still am andern vorüberging und
hinter diese runde Welt hinabtauchte. So gehen die Weberschiffchen
des Geschickes aneinander vorbei, und „was er webt, das weiß kein
Weber!“

5. Es kam eine Ernte um die andere, und jede sah den herren—
losen Acker schmäler zwischen seinen breitgewordenen Nachbarn. Mit
jedem Pflügen verlor er hüben und drüben eine Furche, ohne daß
ein Wort darüber gesprochen worden wäre, und ohne daß ein Menschen—
auge den Frevel zu sehen schien. Die Steine wurden immer mehr
zufammengedrängt und bildeten schon einen ordentlichen Grat auf
der ganzen Länge des Ackers, und das wilde Gesträuch darauf wuchs
höher und höher .. . Indessen sollte der Acker doch endlich ver—
tkauft und der Erlös einstweilen amtlich aufgehoben werden. Die
versteigerung fand an Ort und Stelle statt, wo sich aber nur einige
Gaffer einfanden außer den Bauern Manz und Marti, da niemand
Cust hatte, das seltsame Stückchen zu erstehen und zwischen den beiden
Nachbarn zu bebauen. Denn obgleich diese zu den besten Bauern des
Dorfes gehörten und nichts weiter getan hatten, als was zwei Drittel
der übrigen unter diesen Umständen auch getan haben würden, so sah
man sie doch jetzt stillschweigend darum an, und niemand wollte zwischen
ihnen eingeklemmt sein mit dem geschmälerten Waisenfelde. Die meisten
Menschen sind fähig oder bereit, ein in den Lüften umgehendes Un—
recht zu verüben, wenn sie mit der Nase daraufstoßen; sowie es
aber von einem begangen ist, sind die übrigen froh, daß sie es
doch nicht gewesen sind, daß die Versuchung sie nicht betroffen hat,
und sie machen nun den Auserwählten zu dem Schlechtigkeitsmesser
ihrer Eigenschaften und behandeln ihn mit zarter Scheu als einen
Ableiter des Übels, der von den Göttern gezeichnet ist, während
ihnen zugleich noch der Mund wässert nach den Vorteilen, die er
dabei genossen. Manz und Marti waren also die einzigen, welche
ernstlich auf den Acker boten; nach einem ziemlich hartnäckigen Über—
bieten erstand ihn Manz, und er wurde ihm zugeschlagen. Die Be—
amten und die Gaffer verloren sich vom Felde, die beiden Bauern,
welche sich auf ihren äckern noch zu schaffen gemacht, trafen beim
Weggehen wieder zusammen, und Marti sagte: „Du wirst nun dein
Cand, das alte und das neue, wohl zusammenschlagen und in zwei
gleiche Stücke teilen? Ich hätte es wenigstens so gemacht, wenn ich
das Ding bekommen hätte.“ — „Ich werde es allerdings auch tun,“
antwortete Manz; „denn als ein Acker würde mir das Stück zu
groß sein. Doch was ich sagen wollte. Ich habe bemerkt, daß du
neulich noch am untern Ende dieses Ackers, der jetzt mir gehört,
schräg hineingefahren bist und ein gutes Dreieck abgeschnitten hat.
Du hast es vielleicht getan in der Meinung, du werdest das ganze
Stück an dich bringen und es sei dann sowieso dein. Da es nun aber
mir gehört, so wirst du wohl einsehen, daß ich eine solche ungehörige
Einkrümmung nicht brauchen noch dulden kann, und wirst nichts


